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28enn einer grau ber ©aurn be§ 9tocïe§ fid) umlegt, fo läuft U)r ein
Sßitwer nad). (©gur.)

Sa§ getbgefdjrei be§ Urnerbataitlong mar in ben 7Öer gaÇren beS

testen ga^r^unbertê „SJiorMo !" @g to are bon gntereffe, wenn and) bie

Kampfrufe anberer fcEjtneigerifcïjer Sruppenteite feftgefteïït werben tonnten.
Sie ©cgwgjertruppen unb ba§ ©tabt$ürd)er iöataitton 69 gaben ben alten
Kampfruf „§aaru§!" wieber eingeführt, nadjbem ba§ Img intonierte „©urra!"
nie red)t S3oben faßte. SKerlwürbiger SBeife fd)Weigen bie ©gronilen über bag

getbgefcßrei ber ©ibgenoffen. „Viva la Grischa! Catseha la cotschna!" (Qagt
bie 3toten) riefen bie SSünbner at§ fie bie granjofen berfagten.

9tedfprüd)e. — Qüri, S3ärn unb S3afet

©inb aïïi 'ê SüfetS gafet (geriet).
$üri, S3afel, 3?ärn,
©d)äm bi Sujern.

Srefcgfprüdje: SSiertaït: ©d)iß i ©ad unb ßäb am 3°gfe/
Unb la nib unbe ufe tropfe.

©ecßgtalt: Ser ©gönig bo ißote
geb '§ gübte to fogte!

Sreitaft: Srei fd)täd)t tröfd)! (©mmentgat.)
©ifiton. St. ©djatler.

Antworten unî» 9Iacf)träge. — Réponses et Suppléments.

Qur attgermanifd)en ©aftfreunbfd) aft (11, 44 ff.) — Sie große

©aftfreunbfcgaft, bie Saeitug unb Stofegger bei ©ermanen faßen, rügmt ©piri»
bton Sopßebiö bem atbanijcfien ©tamm ber SKalfiforen nacg; er beribgtet
in feinem 83ucg „Sa§ gürftentum Sttbanien" (2. Stuft. S3erlin 1914. ©. 73) :

„Oft bleibt ein SKatjifor bei bem anbern fo lange §u ®afte, bi§ biefer nid)t3
rneßr gat; bann lacht er aber nur, pängt bie gtinte über bte ©djutter unb
geßt felbfi mit feinem Safte in bie näcgfte §ütte, wo er fid) fotange füttern
läßt, at§ e§ igm gefällt."

Safet. » gri| äJtogr.

Sum ©cgwanf bon ber „ißfingfttaube". — Sen auf ©eite 43

erjäßtten ©djtoanl gaben wir gier in SBeftfaten in einer Variante, bie alter»

bingg braftifcger ift, at§ bie ©arganfertänber gaffung. £>ier fcgicït ber Pfarrer
nidgt ben SJteßner auf ben Kirdjenboben, um eine Staube at§ ^eiligen Seift
toëjutaffen, fonbern feine ®au§gätterin. Siefe aber rutfd)t bebor fie igre Stuf»

gäbe gat erfüllen Irinnen, burd) bag Sud) mit ber untern Körpergälfte ginab
unb geigt fid) bem SSotle in puriS naturalibitg. Ser Pfarrer bemerlt fofort ben

Unfall unb ruft feiner Semeinbe 31t: „SBer ginauffiegt Wirb btinb Werben,"
worauf ein iBäuertein meint: „©en Sing wie! [wiE ich] &ratI rigleern."

9Jtünfter i. SES. Kart SSagenfetb.

— 55 —

Wenn einer Frciu der Saum des Rockes sich umlegt, so läuft ihr ein
Witwer nach.

^
(Chur.)

Das Feldgeschrei des Urnerbataillons war in den 7()er Jahren des

letzten Jahrhunderts „Mordio!" Es wäre von Interesse, wenn auch die

Kampfrufe anderer schweizerischer Truppenteile festgestellt werden könnten.
Die Schwyzertruppen und das Stadtzürcher Bataillon 63 haben den alten
Kampfruf „Haarus!" wieder eingeführt, nachdem das kurz intonierte „Hurra!"
nie recht Boden faßte. Merkwürdiger Weise schweigen die Chroniken über das

Feldgeschrei der Eidgenossen. „Viva la Krisà! Outsells. la eotsekus!" (Jagt
die Roten) riefen die Bllndner als sie die Franzosen verjagten.

Necksprüche. Züri, Bärn und Basel
Sind alli 's Tüfels Fasel (Ferkel).

Züri, Basel, Bärn,
Schäm di Luzern.

Dreschsprüche: Viertakt: Schiß i Sack und häb am Zopfe,
Und la nid unde use tropfe.

Sechstakt: Der Chönig vo Pole
hed 's Füdle lo sohle!

Drei takt: Drei schlächt trösch! (Emmenthal.)
Sisikon. A. Schaller.

Antworten und Nachträge. — lîêponses et Supplements.

Zur altgermanischen Gastfreundschaft (11, 41 ff.) — Die große
Gastfreundschaft, die Tacitus und Rosegger bei Germanen sahen, rühmt Spiri-
dion Gopöeviö dem albanischen Stamm der Maljisoren nach; er berichtet
in seinem Buch „Das Fürstentum Albanien" (2. Aufl. Berlin 1914. S. 73)

„Oft bleibt ein Maljisor bei dem andern so lange zu Gaste, bis dieser nichts
mehr hat; dann lacht er aber nur, hängt die Flinte über die Schulter und
geht selbst mit seinem Gaste in die nächste Hütte, wo er sich solange füttern
läßt, als es ihm gefällt."

Basel. » Fritz Mohr.

Zum Schwank von der „Pfingsttaube". — Den auf Seite 43

erzählten Schwank haben wir hier in Westfalen in einer Variante, die

allerdings drastischer ist, als die Sarganserländer Fassung. Hier schickt der Pfarrer
nicht den Meßner auf den Kirchenboden, um eine Taube als Heiligen Geist

loszulassen, sondern seine Haushälterin. Diese aber rutscht bevor sie ihre
Aufgabe hat erfüllen können, durch das Loch mit der untern Körperhälfte hinab
und zeigt sich dem Volke in puris naturalibus. Der Pfarrer bemerkt sofort den

Unfall und ruft seiner Gemeinde zu! „Wer hinaufsieht wird blind werden,"
worauf ein Bäuerlein meint: „Een Aug wick swill ichs dran riskeern."

Münster i W. Karl Wagenfeld.
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